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Abstract (Deutsch) 

Im Mittelpunkt der vorliegenden Arbeit steht Fred Zinnemanns Werk „Geschichte einer 
Nonne“, das nicht nur durch die hervorragenden Leistungen von Regisseur und 
Schauspielern, sondern auch durch die Fülle an theologischen Inhalten besticht. Ziel der 
Arbeit ist es, diese theologischen Inhalte zur Sprache zu bringen und sie zu jener Frage, 
die sich dem Zuseher am Ende des Films stellt, in Beziehung zu setzen. Wenn die 
Protagonistin Sr. Lukas nach 17 Jahren monastischen Lebens ihr Kloster mitten im 
Zweiten Weltkrieg verlässt, kann diese Entscheidung unterschiedlich bewertet werden: als 
persönlicher Triumph über eine unterdrückerische Institution oder aber als Versagen einer 
ursprünglich wahrhaft Berufenen. Um zu dieser Fragestellung aus theologischer 
Perspektive etwas beitragen zu können, muss zunächst festgehalten werden, dass eine 
Berufung stets dialogisch strukturiert ist. Die Antwort des Menschen ist nicht nur ebenso 
wichtig wie der Ruf selbst, da ohne sie jegliche Berufung ins Leere liefe, sie bestimmt auch 
das weitere Wort Gottes, das sich als lebendiges nicht auf einmal gesprochene Worte 
fixieren lässt. Insofern kann Gott auch ganz neu und im Widerspruch zum bisher Gesagten 
sprechen, ohne dabei die Gültigkeit der vorherigen Rede aufzuheben. Wenn der 
ursprüngliche Heilsplan durch die Antworten der Menschen auch verändert wird, so bleibt 
Gott dennoch treu: Er will das Heil und wählt daher einen neuen Weg. Der Weg zu Gott 
verwirklicht sich in der Nachfolge Jesu. Eine besondere, radikale Form der Nachfolge stellt 
dabei das Leben nach den evangelischen Räten Armut, Ehelosigkeit und Gehorsam dar. 
Da Gehorsam heute oft fälschlicherweise mit Konformismus gleichgesetzt und daher 
abgelehnt wird, muss sein Wert neu erschlossen werden. Der richtig verstandene 
Gehorsam macht den Menschen stark und verantwortungsbewusst, weil der Gehorsame 
übt, gegen innere und äußere Widerstände das zu tun, was als Wille Gottes erkannt 
worden ist. Wenn Jesus aus Gehorsam ans Kreuz ging, so ist vielleicht gerade der Austritt, 
mit dem alle an das Klosterleben gebundenen Träume und Sicherheiten sterben, bei Sr. 
Lukas eine Frucht jenes Gehorsams, um den sie so lange gerungen hat. In diesem Ringen 
zeigt sich bei ihr ein Perfektionismus, den sie überwinden muss. Sie versucht in 
übertriebener Weise, der Heiligen Regel zu gehorchen und ist bei jedem kleinen Verstoß 
über sich selbst zutiefst betrübt. In diesem Zusammenhang steht der Schlüsselsatz des 
Films: „Unglückliche Heilige sind von Anfang an verloren.“ Dieser Rat, den ihr eine Oberin 
gibt, zeigt an, dass die Einstellung der Protagonistin vom christlichen 
Vollkommenheitsstreben, zu dem die Ordensregel anleiten will, zu unterscheiden ist. Der 
Mensch, der nach Vollkommenheit strebt, erwartet diese von Gott. Der Perfektionist 
hingegen erwartet alles von sich selbst. Seine Devise lautet „Alles oder nichts!“. Er bezieht 
sie auf all seine Aufgaben und überfordert sich. Gerade aber die Erfahrung zu scheitern 
und dennoch angenommen zu sein – die Erfahrung der Barmherzigkeit Gottes – kann ihn 
aus seinem unheilvollen Denkschema erlösen. Eingedenk dessen ist eine Bewertung des 
Ordensaustritts der Sr. Lukas als Sieg oder Niederlage vollkommen unmöglich. Beide 
Kategorien taugen nicht, um den Erfahrungshorizont der Protagonistin zu beschreiben. Im 
Versagen liegt für sie die Chance, das unselige Prinzip von „Alles oder nichts!“ zu 
überwinden und die Liebe Gottes, die trotzdem geschenkt wird, anzunehmen. Wäre es ein 
Sieg, würde das Kloster zu einem Nichts verkommen, wäre es eine Niederlage, so bliebe 
das Kloster absolut gesetzt. Das klösterliche Leben ist jedoch nicht das Ziel. Es darf 
niemals das „Alles“ sein, dem der Christ zustrebt. Es ist ein Weg auf das Absolute hin und 



insofern es Sr. Lukas auf diesem Weg weitergeholfen hat – vielleicht gerade auch im Bruch 
mit ihm – hat es für sie bleibende Bedeutung. 
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